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Samon.
Die unhaltbaren Verhältniſſe auf den Samog-Jnſeln,

wie ſie ſich auf Grund der Samoa-Akte entwickelt haben,
werden durch die neueſten Vorkommniſſe in grelle Beleuchtung

eſtellt. Das Samoa Abkommen war ein Nothbehelf, der ſichbar bald als völlig unbrauchbar erwieſen hat. Bedanuerlicher

Weiſe haben gerade die deutſchen Jntereſſen unter den
Mißſtänden auf Samoa am meiſten zu leiden gehabt. Eng-
land und Amerika können ruhig zuſehen, wenn der Bürger-
krieg von Neuem auf der Jnſel ausbricht und Handel und
Verkehr dadurch in's Stocken gerathen. Jhre Jntereſſen
daſelbſt ſind eben minimale. Für Deutſchland da-
gegen fällt die Gefährdung aller wirthſchaftlichen Unter
nehmungen, wie ſie im Gefolge des durch die
SamogaAkte geſchaffenen Zuſtandes zu beſorgen iſt, ſehr
ſchwer ins Gewicht da fünf Sechstel dieſer Unternehmungen
ſich in deutſchen Händen befinden. Bei den Unruhen
gelegentlich der Wahl Malietoas ſah ſich deshalb
Deutſchland genöthigt, mit bewaffneter Macht einzugreifen
Von den ſeitens der dort erſchienenen deutſchen Kriegsſchiffe
gelandeten Truppenabtheilungen haben gegen hundert Mann
im Intereſſe der Herſtellung friedlicher Zuſtände ihr Leben
laſſen müſſen. Es iſt demnach begreiflich, wenn auf deutſcher
Seite der Wunſch, die Verhältniſſe auf eine geſundere Baſis
zu ſtellen, beſonders dringend empfunden wird. Wir können
den „Times“ nur beipflichten, die am Schluſſe eines Artikels
über die Kriſis auf Samoa ausführten, der gegenwärtige
Zuſtand werde nicht ohne Vortheil ſein, wenn er dazu diene,
die drei Signatarmächte der Berliner Samoga-Akte zu über-
zeugen, da die letztere eine ſofortige und durch
greifende Abänderung erheiſche, da ſonſt Samoa ſtets
das Opfer von Bürgerkriegen und eine Quelle der Sorge für
die Signatarmächte bleiben würde. Allerdings verſtehen wir
dieſe ſofortige und radikale Abänderung in dem
Sinne, daß eine der am Vertrage betheiligten Mächte Beſitz
von den Samoa-Jnſeln ergreift, und überlaſſen es dem
öffentlichen Gewiſſen der an der Frage intereſſirten Nationen,
zu entſcheiden, wem nach den auf den Jnſeln erzielten
Leiſtungen und den für die Jnſeln gebrachten Opfern der
Beſitz derſelben gebührt.

Inzwiſchen liegen Nachrichten von verſchiedenen Seiten
oor, nach denen außer dem amerikaniſchen Kreuzer „Philadelphia“,
der von Santiago nach Apia abgehen ſoll, das Schlachtſchiff
„Oregon“ Auftrag erhalten hätte ſich von Honolulu nach
Samoa zu begeben. Von engliſcher Seite ſollen drei Schiffe
der auſtraliſchen Station eben dorthin dirigirt werden.
Von der Entſendung deutſcher Kriegsſchiffe zur Unter
ſtützung des „Falke“ verlautet noch nichts. Es wird
eine ſolche Unterſtützung auch vorausſichtlich nicht
direkt nothwendig ſein, weil die letzten uns zugehenden
Meldungen über die Lage der Dinge bereits ſo beruhigende
ſind, daß eine Gefahr nicht mehr vorzuliegen ſcheint. Trotzdem
wäre es ſicherlich er wünſcht, wenn auch deutſcherſeits alles
gethan würde, um unſere Macht und unſer Anſehen den Mächten
ſowohl wie den Eingeborenen gegenüber durchaus aufrecht zu er
halten; und dazu iſt vor der Hand äußerlich nichts geeigneter
als einige Kriegsſchiffe. Wir verzeichnen folgende Telegramme

Berlin, 21. Januar. Während des Kampfes
in Apia am Neuſjahrstage landete das engliſche
Kriegsſchiff „Porpoiſe“ eine Abtbeilung be-
waffneter Matroſen, welche zunächſt die Wohnung
des amerikaniſchen Oberrichters, etwa eine halbe Stunde ſüdlich
Apias gelegen und dewnnächſt die in Apia am Strande
gelegene Station der Londoner Miſſion beſetzen. Hierher
flüchtete die Tanupartei unter dem Schutz der Truppe,
bis deren Wiedereinſchiffung erfolgte. Bei dieſer Gelegenheit be
gaben ſich Tanu, Tamaſeſe und Oberrichter Chambers an Bord
des „Porpoiſe“. Alsdann fand auch ein Theil der Tanupartei
längsſeit des Kriegſchiffes Schutz, indem die Flüchtlinge zur Aus-
lieferung ihrer Waffen veranlaßt wurden. Der Reſt der Partei
wurde von den Gegnern auf der Halbinſel Mulinua bei Apia ge
fangen genommen. Mataafa ſelbſt hat ſich an den Kämpfen
nicht betheiligt. DasimHafenliegendedeutſche
Kriegsſchiff „Falke“ hat in die Händel der

ingeborenen nicht eingegriffen
Köln, 22. Januar. Die „Köln. Ztg.“ meldet zu den Un

ruhen auf den Samoaginſeln, in den maßgebenden Berliner Kreiſen
habe man bereits früher befürchtet, daß die Königswahl
Anlaß zu Unruhen geoen werde, weshalb der Kreuzer
„Falke“, der nach den Bismarckinſeln gehen ſollte, bereits vor
längerer Zeit Befehl erhielt, in Samoa zu bleiben. Wie
dem genannten Blatte ferner aus London gemeldet wird,
beobachten die großen Blätter der Samoa- Angelegenheit
gegenüber eine auffallende Zurückhal tung. Keines
derſelben hat die Sache bisher berührt.

London, 22. Januar. Während des Miniſterrathes
am Freitag ſprach der deutſche Botſchafter Graf Hatz
feld t vor. Dieſer ungewöhnliche Beſuch wird mit der Samoa-
kriſis in Zuſammenhang gebracht. Eine Waſhingtoner Deveſche
der „Times“ beſagt: Die britiſche und die amerikaniſche
Regierung ſind entſchloſen, auf die Beobachtung dex
Berliner Akte zu beſtehen, aber ſie hoffen auf
einen freundlichen Ausgleich mit Deutſch

land. Es werden Vorkehrungen getroffen für
einen wahrſcheinlich in Berlin abzuhaltenden Congreß
zwiſchen Vertretern der drei Mächte über die Samoa-
frage, der ſtattfinden ſoll, ſobald amtliche Berichte über die jüngſten
Vorgänge eingelaufen ſind. Nach einer NewHorker Depeſche
der „Morning Poſt“ war die Samoakriſis geſtern
Gegenſtand eines langen Miniſterraths in
Waſhington. Staatsſekretär Hay unterbreitete die neue-
ſten Depeſchen, denen zufolge Dr. Raffel die alleinige
Urſache der Ruheſtörung geweſen ſein ſoll. Präſident
und Kabinet ſind völlig überzeugt, daß, wenn dem ſo ſei, die Ab
berufung Raffels Alles ſei, was verlangt werden könne. Es wurde
beſchloſſen, den Botſchafter in Berlin, White, an uweiſen, mit
dem Staatsſekretär v. Bülow und dem britiſchen Botſchafter Las
celles zu konferiren, um ein vorläufiges Abkommen zu treffen,
bis eine Durchſicht der Berliner Akte ſtattfinden könne.

Waſhington, 22. Januar. Der deutſche Bot-
ſchafter v. Holleben überreichte geſtern dem Staatsſekretär
Hay zwei wichtige aus Berlin eingegangene Depeſchen
und hatte hieran anſchließend eine lange Unterredung
mit demſelben. Die Depeſchen enthielten eine ausführliche
Darſtellung der letzten Vorgänge aufSamoa vom deutſchen Standpunkte aus, der ſich in
vielen weſentlichen Einzelheiten von den bisher veröffentlichten
Darſtellungen unterſcheidet. Nach der Konferenz zwiſchen dem
Botſchafter und dem Staatsſekretär äußerte eine Perſönlichkeit
in hoher diplomatiſcher Stellung, das Auſehen, das die An-
gelegenheit neuerdings angenommen habe, laſſe eine
friedliche Beilegung derſelben möglich, ja ſogar
wahrſcheinlich erſcheinen. In maßgebenden Kreiſen
wird poſitiv erilärt, daß bis heute Mittag weder von den
Vereinigten Staaten allein, noch in Verbindung mit
England ein Proteſt erhoben worden ſei. Es kann
ſicher behauptet werden, daß, wenn die über die Vor
kommniſſe veröffentlichten Berichte den Thatſachen entſprechen, die

n lungen Dr. Raffels und des Generalkonſuls
oſe nicht das Ergebniß von Jnſtruktionen aus

Berlin waren. Man iſt der Anſicht, daß dieſe Handlungen,
ſo weit ſie eine Vertragsverletzung einſchließen, nicht die Billigung
der deutſchen Regierung finden werden.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm am Sonnabend Morgen

den üblichen Spaziergang. Um 10 Uhr hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Generalſtabes, Generals Grafen von
Schlieffen, und darauf den des Chefs des Militärkabinets,
Generals von Hahnke. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer militäriſche
Meldungen entgegen und empfing ſodann den Gouverneur von
Deutſch Oſtafrika Generalmajor Liebert in Ab-
meldungs-Audienz.

Wie die „B. B. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, betraf die
Unterredung des Kaiſers mit dem engliſchen Botſchafter die
Uebernahme von Mozambique durch England und
Deutſchland auf dem Wege der käuflichen Erwerbung von
Portugal.

Ein in Hannover verbreitetes, uns telegraphiſch ſig
naliſirtes Gerücht, der Kaiſer werde am Dienstag mit dem
Sohne des Herzogs von Cumberland zur Parade nach
Hannover kommen beruht ſelbſtverſtändlich auf Erfindung.

Jn parlamentariſchen Kreiſen eurſiren wieder einmal Gerücht e,

die von einer erneuten Amtémüdigkeit des Reichskanzlers
Fürſten Hoheunlohe wiſſen wollen, als deren Urſache hauptſächlich
das hohe Alter des Fürſten zu betrachten ſei. Als Nachfolger
wird in dieſen Gerüchten der Statthalter der Reich s-
lande, Fürſt Hohenlohe-Langenburg, genannt,
gegen den jedoch das Bedenken geltend gemacht wird, daß
er im eigentlichen diplomatiſchen Dienſt wenig oder gar keine Er
fahrung beſitze. Wir konſtatiren lediglich das Vorhandenſein dieſer
Gerüchte, doch ſind wir natürlich nicht in der Lage, ſie, ſo beſtimmt
ſie auch auftreten, auf ihre Begründung hin zu prüfen. Vielleicht
liegt auch wieder einmal eine der ſo häufig auftauchenden Leckert
Meldungen vor.

Wie aus Detmold gemeldet wird, ſoll die Leitung des
lippeſchen Haus und Landesarchives zum 1. Februar d. Js. dem
ArchivAſſiſtenten Dr. Kiewning in Königsberg kommiſſariſch
übertragen werden. Dieſe Nachricht ruft die Affäre des früheren
Archivars Dr. Berkemeyer wieder in Erxinnerung, der bekanntlich
wegen Unterſchlagung oder Beſeiteſchaffung amtlicher Schriftſtücke
vom Amt ſuspendirt und in Unterſuchung gezogen wurde. Wie es
heißt, ſoll dieſe Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen ſein, da noch
einige frühere lippeſche Beamte zu vernehmen find.

Durch die in der Thronrede angekündigte Einbringung
eines Geſetzes über ſtaatliche Ehrengerichte für Aerzte
wird die „Berl. Klin. Wochenſchr.“ zu der folgenden
Mahnung an die Mitglieder des ärztlichen Standes veranlaßt:

„Es ſcheint uns eine dringende Aufgabe zu ſein, daß nunmehr
baldmöglichſt die Abgeordneten genau und unparteiüſch über die Wünſche
des ärztlichen Standes aufgeklärt werden. Insbeſondere gilt es in
Sachen der Ehrengerichtsbarkeit nochmals ſcharf die Punkte hervorzuheben,
die wenigſtens unter einer großen Zahl der Kollegen als unerläßliche
Garantien gegen mißbräuchliche Anwendung des Disziplinargeſetzes
angeſehen werden; in erſter Linie ſteht dabei unſeres Erachtens eine
beſtimmte Faſſung des S 13 in dem Sinne, daß lediglich Ver

gehungen im Beruf geahndet werden ſollen, Einſchreiten
wegen poltiſchen, wiſſenſchaftlichen und religiöſen Verhaltens aber
ausdrücklich ausgeſchloſſen wird, in zweiter Linie die Einbe-
ziehung der beamteten und ilitärärzte, ſoweit ſie
Privatpraxis treiben, in das Geſetz. Wir empfehlen, daß ſich der
Aerztekammerausſchuß, oder, falls dieſer nicht dafür zu haben,
wenigſtens die Berliner Kammer (wie dies auch einem früher ge
faßten Beſchluß entſprechen würde) mit einer Denkſchrift an das Ab
e elen haus wenden möge, in der alle dieſe Punkte klargeſtellt

werden.“

Jn der Sonnabend Sitzung des ſchleſiſchen Provinzial
Landtages wurde von dem Landtagskommiſſar, Oberpräſidenten
Fürſten Hatzfeldt, im Namen des Kultusminiſters die Erklärung
abgegeben, daß die Staatsregierung zur Zeit eine Neuregelung
der Schulunterhaltungspflicht weder für die Provinz
Schleſien, noch auch allgemein für die geſammte Monarchie in
Ausſicht ſtellen könne.

Die Generalverſammlung des Bundes der Landlvirthe
findet am Montag, den 13. Februar, Mittags 12x Uhr, im Cirkus
Buſch am Stadtbahnhof Börſe ſtatt. Jhr wird am 11. Februar
die Ausſchußſitzung vorangehen.

Jn der Novelle zur Gewerbeordnung, die dem
Bundesrath jetzt vorliegt, wird der Ladenſchluß nicht allgemein
geregelt. Vielmehr ſoll nur in den Orten eine beſtimmte
Stunde für den Schluß aller Verkaufsläden vorgeſchrieben
werden, wo ſich die Mehrheit aller Gewerbe-
treibenden dafür erklärt hat.

Die Novelle zum Alters- und Jnvaliditäts-Ver-
ſichernngsgeſetz iſt am Sonnabend Abend im Reichstag
erſchienen. Der Jnhalt, auf den wir ausführlich zurückkommen
werden, iſt aus den ſeiner Zeit amtlich veröffentlichten Aus
zügen im Weſentlichen bekannt.

Jm Prozefſe Harden- Delbrück haben in der Ver-
handlung am Sonnabend Kläger und Widerkläger nach einer
längeren Verhandlung die Strafanträge zurückgezogen und ein
Jeder die Koſten der Klage bez. Widerklage übernommen.

Amerikaniſche Ungezogenheiten. Verſchiedene Zeitungen
finden Geſchmack daran, ſich mit einer von einem „Oberſt“
Berry im Waſſhingtoner Repräſentantenhauſe gebrauchte, an
ſcheinend ſtark übertrieben wiedergegebene Wendung zu befaſſen,
durch welche dieſer Herr allem Anſcheine nach Deutſchland
beleidigen zu können geglaubt hat. Uns ſcheint daraus
ein Beweis bedauerlichen Mangels an Augenmaß'für die richtige
Bewerthung politiſcher Perſönlichkeiten, zumal in Amerika und
ihrer Aeußerungen zu ſprechen. Jſt denn irgend Jemand der
Meinung geweſen daß Rußland ſich z. B. in diplomatiſche
Weiterungen mit Deutſchland hätte einlaſſen ſollen weil Herr
Bebel ſich in Ungezogenheiten gegenüber dem Zaren
gefallen hat?

Unter dieſen Umſtänden iſt es zwar ganz nett,
aber ebenſo überflüſſig wenn einige maßgebende
amerikaniſche Perſönlichkeiten in München den Beſchluß gefaßt
haben, der amerikaniſchen Regierung eine Proteſtkund-
gebung aller in München weilenden Amerikaner zu über-
mitteln, in welcher gegenüber der Flegelei des „Oberſten“ Berry,
der Dank für die alle Zeit freundliche der Amerikaner
in Deutſchland zum Ausdruck gebracht, ſowie konſtatirt werden
ſoll, daß in Deutſchland keinerlei Animoſität gegen Amerika
beſtehe und daß die von einem Mitgliede des Senats in Waf
hington geführte Sprache auf das Schärfſte zu mißbilligen ſei.

Teutſchland und die Philippinen. Der „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht folgende Feſtſtellung:

„Die deutſche Preſſe hat ſich in der letzten Zeit wieder
holt mit den Beziehungen zwiſchen den deutſchen und
amerikaniſchen Seeoffizieren auf der oſtaſiatiſchen Station beſchäftigt. Wir ſind in der Lage, auf
Grund mehrerer in der letzten Zeit eingetroffenen Berichte feſtzuſtellen,
daß das Verhältniß zwiſchen den genannten Offizieren nicht nur frei
von jeder Spannung iſt, ſondern daß der Verkehr im Gegentheil

einen ſehr entgegenkommenden und herzlichen Chara ter trägt, wie
dies gelegentlich von wiederholten Beſuchen, Einladungen c. zum
Ausdruck gekommen iſt. Das Verhalten der deutſchen Seeoffiziere iſt
ſteis in jeder Beziehung korrekt geweſen.“

Laut einer Pariſer Meldung iſt ein Vertreter
Aguinaldos und der Junta der Philippinen von
NewYork nach Berlin abgereiſt, um den Verliner mwaß-gebenden Kreiſen über die friedlichen Abſichten Aguinaldos

Aufklärungen zu geben. Uns will ſcheinen, daß der Herr die
Reiſekoſten hätte ſparen können. Die Abſichten Aguinaldos
und ſeiner Anhänger gegenüber den deutſchen Handelsintereſſen
auf den Philippinen werden ſich beſſer nach ihren Handlungen
als nach ihren Verſicherungen beurtheilen laſſen. Jm Uebrigen
darf wohl von den Vereinigten Staaten, auf welche nach dem
Pariſer Friedensvertrage die Souveränität übergegangen iſt,
erwartet werden, daß ſie für den Schutz unſerer vertrags-
mäßigen Rechte Sorge tragen werden.

Dem Reichstage iſt vom Reichskanzler die Vereinb tzwiſchen dem Deutſchen Reiche und Peru, veiceſege de
Stellung der deutſchen Konſuln in Peru und der peruaniſchen
Konſuln in Deutſchland, zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme
vorgelegt worden. Es betrifft dies das Uebereinkommen, „daß die
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konſulariſchen Beamlen aller Kategorien Deutſchlands in Peru undPerus in Deutſchland, ſo lange bis zwiſchen beiden di dvrin ein

usdrücklicher Vertrag über dieſen Der geſchloſſen wird und
eſetzlich in Kraft tritt, die gleichen Gerechtſame, Befreiungen und
ergünſtigungen genießen, wie ſie denjenigen der meiſtbegünſtigten

Nation gewährt worden ſind oder hinfort gewährt werden mögen“.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 21. Januar.
e gern Miniſtertiſche von Miquel, Thielen, von der

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Etats
Abg. Richter Der Herr Finanzminiſter nannte die Finanz-lage auf feſter Grundlage beſtehend. Weshalb auch nicht Es in

das die Folge einer Theſaurirungspolitik, indem man hier, im Gegen
ſatze zum Reiche, vor allen Ausgaben warnt. Dort im Reiche unab
läſſige Steigerung der militäriſchen Ausgaben, hier Sparſamkeit in
Bezug auf die wichtigſten Gebiete. Es iſt ja richtig Die The
ſaurirung kommt der Zukunft zu gut. Aber die Leben
den wollen doch auch leben. Wir bekommen keine Reformen in
Güter- und PerſonenTarifen. Der Finanzminiſter ſagt:
Man muß ſich der Intereſſenten erwehren. Ja, gewiß,
aber ich möchte nur wünſchen, daß der Miniſterſich der agrariſchen Intereſſenten erwehrte! (Beifall). Die Inter
eſſenten, die Reform der Eiſenbahntarife verlangen, thun dies viel
weniger im eigenen, als im AllgemeinJntereſſe. Die gute Finanz-
lage iſt zum Theil auch Folge der Steuerreform. ie ſehr hat
dieſe gerade die mittleren Klaſſen belaſtet! Zur Ergänzung der
Gewerbeſteuer wird jetzt ein Ausnahmegeſetz beabſichtigt. Die, die dies
verlangen, ſtreben weniger einen gerechten Ausgleich an, als einMittel gegen die Konkurrenz der Großbetriebe. Lobe haben dieſe

doch gerade dazu gedient, den Konſum der mittleren Klaſſen zu ver
wohlfeilen. Der Herr Finanzminiſter preißt die Unterbeamten glück
lich wegen der ihnen zugedachten Beſoldungsverbeſſerungen. Aber
dieſe ſind doch nur ein Ausgleich für die Lebensmittelvertheuerung,
auf die ja unſere ganze Politik im Reiche zugeſchnitten iſt.
Jn den theueren weſtlichen Jnduſtriediſtrikten fällt dieſe Ge
haltsverbeſſerung nur ſehr wenig ins Gevwicht. ch las
dieſer Tage eine anſcheinend offiziöſe Notiz, in welcher ſtatt der
Dienſtalterszulagen wieder die Stellenzulagen empfohlen wurden,
aber dieſe würden wieder nur die Strebereien fördern. Der
Miniſter will den Dispofitionsfonds für Hebung des Deutſchthums
erhöht wiſſen um 20000 Mk. für Nordſchleswig. Wenn dieſer
Fonds nicht den Charakter eines Reptilienfonds annehmen ſoll, wird
man einmal genaue Auskunft über die Verwendung des Fonds
fordern müſſen. Aber die ganze Frage erfordert eine geſonderte ab
gerundete Verhandlung nach dem Etat, deshalb gehe ich hier nicht
weiter darauf ein. Redner wiederſpricht alsdann entſchieden einer
Uebertragung des Waſſerbauweſens an das Landwirthſchafts
Miniſterium. Große Kreiſe, insbeſondere der Handelsſtand, der unter
den Uebergriffen des Agrarierthums genug zu leiden hat, würden
darinter eine Zurückſetzung ihrer Intereſſen erblicken. Mit
Recht hat ſich ſchon die brandenburgiſche und andere Handelskammern
über geſchäftliche Unternehmungen der Landwirthſchaftskammern be-
klagt. Die ſchlesw.-holſt. Landw.- Kammer hat bereits einen Handel
mit Vieh und mit Konſerven errichtet. Ebenſolche Geſchäftsvetriebe
erlauben ſich ſogar die vom Staate unterſtützten Kornhausgenoſſen-
ſchaften. Dabei veriangen die Agrarier noch immer mehr Auch für
die lediglich in ihrem Intereſſe errichtete Genoſſenſchaftskaſſe wollen
ſie ſchon wieder eine Kapitalserhöhung. Daß die Verhältniſſe in der
Landwirtbſchaft ſich gebeſſert haben, hat Graf Poſadowsky neulich
im Reichstage ausdrücklich konſtatirt. Und in der Thronrede heißt
es: Der Wohlſtand ſei im Wachſen. Das wäre doch nicht möglich,
wenn es der Landwirthſchaft ſo ſchlecht ginge. Der
Arbeitermangel liegt nur an dem zu großen Umfange
des Großgrundbeſitzes. Erhalten wollen Sie den
ſelben nur wegen des ppolitiſchen Einfluſſes, den er
Jhnen gewährt. Nur deshalb wollen Sie auch das Fideicommiß-
weſen nicht einſchränken, ſondern wennmöglich noch erweitern. Und
der Finanzminiſter, ſtatt den Grundbeſitz des Staates zu veräußern,
ſucht ihn zu erhalten. Er will Muſterwirthſchaften im Oſten auf
den Domänen einrichten und rühmt den Erfolg davon ſchon im
Voraus. Jch war faſt erſchreckt darüber. Es war das ein ymnus
auf die Verſtaatlichung im Allgemeinen. Mit anderen Worten ſagen
das die Sozialdemokraten auch. (Heiterkeit) Und nun zum Miniſter
des Geiſtes. Welche Schwierigkeiten bereitet er den Städten, indem
er ſich weigert, den Stadtſchülräthen auch die Kreisſchulaufſicht
zu übertragen, wie eben erſt in Charlottenburg. Unbegreiflich iſt
mir ferner die Taktik, ein Geſetz über die Volksſchulunterhaltung ſo
zu verzögern aus konfeſſionellen Rückſichten, weil man rechts ein
allgemeines Volksſchulgeſetz haben will. Jch degreife Sie (nach
rechts) dabei um ſo weniger, als Herr Boſſe ja ſchon
Alles thut, um auf dem bloßen Verwaltungswege Jhren Wünſchen
zu entſprechen. Wie ſucht er nicht jetzt auf die, ich muß ſagen, klein
lichſie Weiſe, jüdiſche Lehrerinnen herauszugraulen! Und nun die
Disziplintirung des Herrn Delbrück. Jch habe nie gehört, daß man
Profeſſoren disziplinirt hat, wenn ſie nicht die Regierung ſondern
andere politiſche Parteien bekrittelten. Mit der Notiz über Herrn
Delbrück amtlich im Reichsanzeiger hat man offenbar abſchreckend auf
andere Profeſſoren einwirken wollen. Für die Aerzte will man jetzt
geſetzliche Ehrengerichte einführen, während doch die Aerztekammern
ſelber nur auf Verordnung beruhen. Ich bedaure die Aerzte, die
dem zuſtimmen. Wenn erſt für ſie das ruere in servitum That-
ſache ſein wird, werden ſie anders darüber denken. Jetzt
zum Miniſter des Jnnern. Die Selbſtverwaltung der Ge
meinden ſoll jetzt wieder geſchmälert werden in einem
Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der Gemeindebeamten.
Der Miniſter ſollte lieber daran denken, endlich das Gemeinde und
das Landtags-Wahrrecht zu reformiren, das ſeit der letzten Steuer
reform noch unhaltvarer iſt, als es früher war. Miniſter wählen in
der dritten Klaſſe (Heiterkeit). Die politiſche Polizei bedarf einer
Reform. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich den Polizeiminiſter
fragen: Wie ſteht es denn eigentlich mit der Verſchwörung in
Alexandria Erſt ſchrieb die „Nordd. Allgem.“ wer weiß was da
rüber. Nachher iſt Alles ſtill geworden. Waren es denn wirklich
Bomben, oder nur ein Bombenſſhwindel Redner kritiſirt weiter den
Schießerlaß, betr. Waffengebrauch der Polizei, der ſelbſt die Traditionen
der abſolutiſtiſchen Zeit durch Strenge übertrumpfe. Wenn die Gen-
darmen nach ſolchen Grundſätzen inſtruirt werden, dann gnade Gott
dem wehrloſen Bürger. (Beifall links, Unruhe rechts.) Seit acht Monaten
wartet der Berliner Magiſtrat auf Antwort in Bezug auf ſeine Ab-
ſicht, den Friedhof der Märzgefallenen mit einem Gitter und einem Portal
zu verſehen. So wird hier die Verwalitungsgerichtsbarkeit escamotirt.
Ebenſo liegt die Beſtätigung des Oberbürgermeiſters Kirſchner ſeit
8 Monaten ſtill. Beide Dinge ſtehen in Zuſammenhang. Die Sache
hat allgemeine politiſche Bedeutung. Die Miniſter allein iſt dafür
verantwortlich, nicht nur für das, was geſchieht, ſondern auch für
das, was nicht geſchieht, was unterbleibt. „Die Jnſchrift, die Jn-
ſchrift“, ſoll daran ſchuld ſein. Aber die Worte „Ruheſtätte der
Märzgefallenen“ bekunden doch nur eine hiſtoriſche Thatſache. Die
Beerdigung erfolgte damals unter Theilnahme ſelbſt Friedrich
Wilhelms IV. Und wenn man da darauf beſteht, daß die Verwahr-
loſung der Ruheſtätte fortdauern ſoll, ſo iſt das eine Kleinlichkeit der
Auffaſſung, die ich nicht verſtehen kann, ebenſo wenig wie die Nicht
beſtätigung des Oberbürgermeiſters. Aus ſolchen Vorgängen kann
man beurtheilen, wie im Land regiert wird.

Finanzminiſter von Migquel: Den Etat hat Herr Richter nicht
bemängelt, ſondern nur die Theſaurirung ſowie Geſetze bekritelt, die
noch nicht einmal vorliegen. Jch kann alſo kurz antworten. Wir
erheben ihm zu viel Steuern und tilgen ihm zu viel Schulden. Ich
glaube nicht, daß irgend ein Geſchäftsmann in unſerer Schulden-
tilgung ein Uebermaß finden würde. Wir ſollten uns freuen, wenn
einmal Jahre kommen, wo wir nicht zu viel neue Anleihen auf-
nehmen müfſfen, ſondern ſie tilgen können. Solche Redensarten vom
Theſauriren führen gerade dahin. daß die Beghriichkeit an den Staat

feſt das Extraordinarium beträgt bekanntlich nur

bei den Bürgern wächſt, wenn man ihnen ſagt, daß zu viel Steuern
ihnen abgenommen werden. Auch im Reiche iſt die Sache abſolut
anders, als Herr Richter ſagt. Dort, meint er, werden zu wenig
Schulden getilgt. Aber auch das trifft gerade für die letzten Jahre
nicht zu. Herr Richter hat dann von der w n gewiſſer
Kreiſe, der Agrarier, an den Staat geſprochen. ſelbſt habe aber

Herr Richter nachſagt, von den ländlichenniemals, wie mir
Gerade beiGenoſſenſchaften als Pumpgenoſſenſchaften geſprochen.

dieſen ländlichen Genoſſenſchaften haben ſich die Rückzahlungen an
die Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſehr ſolid entwickelt. Nicht zu leugnen
iſt, daß der Rückgang der Domänenpachten ein bedenkliches Zeichen

für die Lage derdaß, wenn die Dinge bleiben,
einem dauernden Rückgang der Domänenpachten rechnen
müſſen. Herr Richter hat einen Satz über den Wohlſtand in der
Thronrede zitirt, aber weshalb zitirt er nicht auch den Satz der
Thronrede, der von der Landwirthſchaft ſpricht (Beifall rechts.)
Richtig iſt ja, daß der allgemeine Wohlſtand ſich gehoben, aber die
Lage der Landwirtſchaft bleibt fortgeſetzt ſchwierig. An Ankauf kleiner
Wirthſchaften ſeitens des Staates wird gar nicht gedacht, es hanelt
fich augenblicklich bloß um Einrichtung einiger Muſterwirthſchaften
in der Eifel und Nordſchleswig. Um Aufſaugung des Kleinbefitzes
handelt es ſich nicht. Herr Richter bemängelt die Stellenzulagen, bei
denen alles in das Ermeſſen der Verwaltung geſtellt ſei, aber Stellen

haben wir ja ſchon bei der Eiſenbahnverwaltung und anderen
eſſorts. Der Abg. Richter ſprach von einer künſtlichen Verſchärfung der

Gegenſätze in den gemiſchten Landestheilen. Wer hat denn die
Gegenſätze künſtlich verſchärft Iſt das der Staat geweſen So-
wohl in Poſen als namentlich in Nord Schleswig haben wir in
langen Jahren die Agitation gehen laſſen, die dort direkt gegen den
Zuſammenhang mit dem preußiſchen Staat gerichtet war. Und was
iſt hervorgetreten Die Begenſätze ſind immer ſchärfer geworden.
(Sehr wahr! rechts.) Der Gegenſatz gegen den preußiſchen Statt und

das Deutſche Reich iſt immer größer geworden. Die Treiſtigkeit der
Agitation iſt immer gewachſen, bis wir endlich haben beginnen müſſen,
uns zu vertheidigen. (Zuſtmmung rechts.) Die Vertheidigung er
folgte mit der allergrößten Milde. Ueber die Frage der Ausweiſungen
werden wir ja noch an anderer Stelle uns unterhalten. Was thun
wir Wir fangen an, wie der Abg. Richter ſelbſt anerkennt,
mit Meliorationen und kulturellen Aufwendungen, die dem einen
Volkstheil ebenſo zu gute kommen wie dem andern. Wenn
wir in Deutſchland ſo beſcheiden ſind, ſo rathe ich anderer-
ſeits dem Abg. Richter, einmal eine Zeit lang nach Paris zu gehen,
wie da den fremden Nationalitäien mitgeſpielt wird, wenn ſie ſich
gegen die Nation kehren. Erfährt aber die nothgedrungene, ſehr
beſchränkte, negative Abwehr in der Preſſe und dem Parlament
eine Behandlung, wie wir ſie eben gehört haben, ſo ſchadet ſie in
der nicht beſſer unterrichteten öffentlichen Meinung der ganzen
Welt außerordentlich. (Sehr richtig! rechts) Die Zurück-
haltung, die ſich Abgeordnete auferlegen ſollten, ſelbſt Blößen,
die ſich der einzelne Staat giebt, dem Auslande gegenüber

Land wirthſchaft iſt. Und ich fürchte,
wie ſie jetzt ſind, wir mit

nicht einer ſo ſcharfen Beurtheilung zu unterziehen, die werden
wir erſt noch lernen müſſen (Sehr wahr! rechts), die anderen
Nationen ſind uns in dieſer Beziehung weit voraus. (Sehr wahr
rechts. Wenn wir den Widerhall gewiſſer Preßorgane im Ausland
leſen, ſo können wir dies nur mit den Gefühlen des Bedauerns und
der Scham thun. Zuſtimmung rechts.) Die Deduktionen des Abg.
Richter über die Waſſerbau-Verwaltung und den Kanalbau haben mir
keine Belehrung gebracht. Aber die Sache iſt ſchwieriger, als daß ſie mit
dem Satz abgemacht werden könnte: die Schifffahrt iſt die Haupt-
ſache und die Landwirthſchaft Nebenſache. (Sehr wahr! rechts.)
Die Kultur aller Völker richtet ſich nach der richtigen Verwendung
des Waſſers, und die Bedeutung des Waſſers für und gegen die
Landſchaft iſt bei uns bisher nicht genügend gewürdigt worden.
(Zuſtimmung rechts.) Wir haben früher nicht die genügenden
Mittel gehabt. Der Frage ſelbſt will ich mit meinen Ausführungen
in keiner Weiſe präjudiziren. Im Uebrigen wünſche ich nur, daß
der Etat ſelbſt von den Rednern ſo wenig angefochten
werden möge, wie vom Abg. Richter. (Heiterkeit, lebhafter Beifall,
vereinzeltes Händeklatſchen.)

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (deutſchkonſervativ) Der
Abg. Richter hat wieder Angriffe gegen das Wahlrecht gerichtet.
Aber ſeine alten Beiſpiele aus Berlin heweiſen nichts die Haupt
ſache iſt und bleibt, daß es auf dem Lande richtig wirkt. Die Lage
unſerer Finanzen iſt nicht ſehr glänzend, alle unſere Einnahmen be
ruhen auf ſchwankenden Poſitionen, die mit der Bewegung der
wirthſchaftlichen Lage ſteigen und fallen. Dagegen ſind die Ausgaben

6 Prozent
Jede Generation erlebt mehrere Auf und Nieder. Da
iſt es doch richtig, wenn wir etwas für die Zukunft auf-
ſpuren. Jm Parlament ſchreit Jeder nach neuen Ausgaben und was
wir fordern, ſteht weit hinter dem zurück, was die Jnduſtrie ver
langt. Das Parlament befördert nicht die Sparſamkeit, das muß der
De thun. Der alte preußiſche Staat war viel ſparſamer.

as zeigt ſich auch bei der Veranſchlagung der Einnahmen (9Heiter-
keit), die immer hinter der Wirklichkeit zurückbleibt, manchmal um
70 bis 90 Millionen. Jch ſehe darin einen Beweis dafür, wie vor
ſichtig man ſein muß, wie leicht man in eine ſchlechte Poſition ge
rathen kann. Auch die Ueberweiſungen vom Reich ſchwanken. Dort

eht man mit Schuldentilgungen vor, aber ſie erfolgen nicht ausder eigenen Taſche, ſondern aus den Taſchen der Einzelſtaaten.

Die Thronrede hat anerkannt, daß die Landwirthſchaft ſich in
ſchwerer Bedrängniß befindet. Wenn Lie Preiſe ſich auch etwas gehoben
haben, ſo gewähren ſie der Land wirthſchaft auch nicht annähernd die
Einnahmen, die von der Jnduſtrie als ſelbſtverſtändlich angeſehen
werden. Jch ſpreche dem Landwirthſchaftsminiſter unſern Dank aus,
daß er im Reichstag bei der Interpellation über die Fleiſchnoth ſo
kräftig für den Schutz unſeres Viehbeſtandes eingetreten in. Die
Landwirtbſchaft muß ebenſo geſchützt werden, wie Handel und Jn-
duſtrie. Die Landarbeiterfrage läßt ſich nicht ſo leicht behandein,
wie Herr Richter es gethan hat. Wir wollen die
Freizügigkeit nicht antaſten, aber daß uns alle jungen Arbeiter fort
ziehen, kann auf die Dauer nicht geſtattet werden. In der Kanal-
frage werden wir die größte Vorſicht walten laſſen und uns nur
auf unſere Ueberzeugung verlaſſen. Wenn die Kanäle nicht ihre
Koſten einbringen, ſondern noch Zuſchuß verlargen wie der Nordoſt-
ſeeKanal, ſo ſchädigen ſie uns, indem ſie die Einnahmen verringern.
Prinzipielle Gegner der Kanäle ſind wir nicht, aberwir bedenken, daß ſie den Eiſenbahnen ſtarke Konkurrenz
machen und den Hauptfaktor der Einnahmen beeinträchtigen. Wir
werden alſo ſehr vorſichtig an die Kanalvorlage herantreten. Beifall
rechts.) Die Ausweiſungen in Nordſchleswig billigen wir einmüthigund halten die Haltung der freiſinnigen Preſſe für eine Schmach.

Alles, was im Jnlande geſchieht, wird bekrittelt, was im Auslande
geſchieht, gelobt. Das iſt keine nationale Haltung. Das Voigehen
der Regierung iſt durchaus richtig, ich wünſche nur, daß es ſtetig
bleibt und nicht im Zickzack vorwärts geht. (Beifall.)

Kultusminiſter Dr. Voſſe: Die Dinge, die Herr Abg. Richter
vorgebracht hat, hängen nur zum Theil mit dem Etat zuſammen.
Eine allgemeine Regelung der Schulunterhbaltungspflicht iſt zur Zeit
nicht möglich. Die Verſchiedenheit des Rechts in den einzelnen
Landestheilen, ja die Geltung verſchiedener Rechtsſyſteme neben
einander läßt allerdings eine Aenderung des beſtehenden Zuſſgntes,
und zwar im Sinne der Gerechtigkeit, dringend Winſchen. Von
einer Regelung der Verhältniſſe für einzelne Provinzen haben
wir nach ſorgfältiger Erwägung Abſtand genommen. Die
Regelung der Schulunterhaltungspfſicht iſt nur auf zwei Wegen
möglich entweder mit einem erheblichen Staatszuſchuß oder unter
ſtarker Belaſtung der bisherigen Pflichtigen. Beides war zur
Zeit nicht durchfübrbar. Die Verſchiebung der Belgſtungen, die
durch das Lehrerbeſoldungsgefſetz eingetreten iſt, kann gegen
wärtig auch noch nicht überſehen werden. Jhnen jetzt ein Schul
unterhaltungsgeſetz vorzulegen, dazu fehlen noch die rechneriſchen
Grundlagen. Lediglich, um den Schein zu erwecken, daß ich
einem vom Hauſe ausgeſprochenen Wunſche entgegenkomme, ein
Geſetz vorzuſchlagen, von dem ich ſelbſt überzeugt ſein müßte, daß es
nicht genügend vorbereitet iſt, halte ich nicht für gerathen. Iſt
es denn auch nothwendig, jedes Jahr neue Geſetze zu machen

ir erſticken ja förmlich in neuen Geſetzen. Es raänn vo25 re eine Ruhepauſe eintreten. (Beifall rechts.) Wenv
eine Schulvorſteherin, der die Konzeſſion zur Errichtung einer
Privatſchule gegeben iſt, plötzlich zu der Erkenntniß kommt,
es liege in ihrem Jntereſſe, jüdiſche Schülerinnen zurückzu
weiſen, was hat das mit dem Etat zu habe zu
nächſt gar keinen Anlaß, in dieſe Dinge hineinzureden. as
habe ich für Veranlaſſung, in dieſer Sache, die an mich noch
ar nicht herangetreten iſt, vorzuſchreiben, ob die Schulvorſteberinnen

Kinder der einen oder anderen Konfeſſion aufnehmen wollen oder
nicht Mir perſönlich iſt der Fall begegnet, daß eine Schulvor
ſteherin mir ſagte: ich habe 55 jüdiſche Schülerinnen, jetzt kommen
die chriſttichen Eltern und ſagen, der jüdiſche Geiſt iſt ſchon ſo über
wiegend, daß wir unſere Kinder wegnehmen müſſen, wenn
Sie fortfahren, jüdiſche Schülerinnen aufzunehmen ich bin in
einer ſchrecklichen Lage, wenn ich die jüdiſchen Kinder zurück
weiſe nehmen die jüdiſchen Eltern ihre Kinder zurück, wenn
ich Rer nicht zurückweiſe, nehmen die chriſtlichen Eltern
ihre Kinder zurück. Das iſt eine Thatſache. Wir haben aber, wie
geſagt, in die Sache gar nicht hineinzureden. Wenn eine Schulvor-
ſteherin eine Konzeſſion haben wollte, etwa ausſchließlich für jüdiſche
Schülerinnen mit Freuden. (Heiterkeit und Beifall.) Aber weshalb
eine Schulvorſteherin, wenn ſie mit Rückſicht auf die Jntereſſen, die
ich an einzelnen Fällen dargelegt habe, erklärt, ich mache nun ein
Ende, ich nehme keine jüdiſchen Schülerinnen mehr auf, dazu

Thatſache, daß in den Ge-zwingen wollen Die Gmeindeſchulen Berlins jüdiſchen Lehrerinnen das Ordinariat
abgenommen iſt, enthält keinen Angriff gegen die vari-
tätiſchen. Schulen. Die Gemeindeſchulen ſind konfeſſionelle
Schulen wie alle Schulen in Preußen, bei denen nichts Anderes be
ſtimmt iſt. Ich ſtehe einfach auf dem Standpunkt, daß die kon
feſſionellen Verhältniſſe nach Möglichkeit zu berückſichtigen ſind. Eine
Reihe von Beſchwerden iſt an mich herangetreten, in denen chriſtliche
Eitern ſich darüber beklagt haben, daß ihre Kinder in Klaſſen unter
richtet werden, wo kein einziges jüdiſches Kind, wohl aber eine jüdiſche
Lehrerin iſt, die obenein berufen iſt, ſie durch alle Klaſſen zu führen.
Ich habe deshalb an das Provinzialſchulkollegium geſchrieben und
darauf hingewieſen, daß dieſer Zuſtand nicht fortbeſtehen dürfe.
Wenn jüdiſche Lehrerinnen das Ordinariat ausüben ſollen, dann
wenigſtens in den Klaſſen, wo jüdiſche Kinder ſind, und zwar nicht
eines, ſondern in größerer Zahl. Das Provinzialſchulkollegium hat
dies der Stadtſchuldeputation weitergegeben. Die Sache iſt
aber nicht ſo ausgeführt worden, wie ich ſie gemeint habe.
Drei durch ihre Treue bewährte jüdiſche Lehrerinnen ſind
einfach aus dem Ordinariat gebracht. Hätte man ſie
einfach verſetzt in Klaſſen, in denen jüdiſche Kinder ſich
befinden, ſo wäre dagegen nichts einzuwenden geweſen. Ich habe von
der Auffaſſung der betreffenden Lehrerinnen über ihren Beruf einen
außerordentlich guten Eindruck empfangen, und es hätte mir fern
gelegen, ihnen die Rückſicht zu verſagen, die ſie verdienen. Jch habe
Vorſorge getroffen, daß jede perſönliche Schärfe in der Ausführung
meiner Verfügung vermieden werde. Aber die Verfügung ſelbſt
kann ich aus Veranlaſſung einer Debatte in der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung. die hauptſächlich von zwei jüdiſchen
Herren geführt worden iſt, nicht zurücknehmen. Beifall
rechts.) ch habe geglaubt, im Sinne der Gerechtigkeit und der
Verfaſſung zu handeln, und kann jedem Angriff mit Ruhe entgegen
ſehen. (Beifall rechts.) Der Abgeordnete Richter beklagt ſich dann
darüber, daß ich in der Beſtätigung ſtädtiſcher Kreisſchulinſpektoren
zurückhaltend ſei. Jch habe die Empfindung, daß man den großen
Städten für die Laſten, die ſie für die Schulen übernehmen,
ſoweit als möglich entgegenkommen muß. Aber wenn eine
Stadt, ohne mich im geringſten zu fragen, einen Stadtſchul-
inſpektor anſtellt und ihn nach Jahren zum Kreisſchulinſpektor
gemacht zu ſehen wünſcht, dieſer Herr aber Tendenzen verfolgt, die
mit denen der Staatsregierung ſich nicht decken, ſo kann man doch
unmöglich von mir verlangen, daß ich ihm ein ſtaatliches Amt über
gebe. Wer iſt denn verantwortlich für die Kreisſchulinſpekrion Jch
ſelbſt. Dann muß ich doch auch Einfluß darauf haben. In andern
Städten haben wir es ſo gemacht, daß 3 oder 4 Perſonen in Vor
ſchlag gebracht worden ſind, von denen Einer auszuwählen war
Auf dieſe Weiſe iſt in vielen Städten die Angelegenheit zur
beiderſeitigen Zufriedenheit geregelt worden. Nun noch ein paar
Worte über den Fall Delbrück. Das Wort Lehrfreiheit kann
hier gar keine Anwendung finden. Der Abg. Richter iſt ein viel zu
logiſch denkender Mann, als daß er nicht einſieht, daß hier von Lehr
freiheit gar keine Rede ſein kann und auch nicht die Rede geweſen iſt.
Der Fall Delbrück liegt nicht auf dem Gebiete der Lehrfreiheit, ſondern
auf dem Gebiete des Beamtenrechts und des LVeamtentakts.
Die Profeſſoren ſind Staatsbeamte und dem Geſetz unter
worfen. Sie baben dieſelben Pflichten wie andere Staats-
beamte. Der Satz: professor legibus solautus est gilt in Preußen
nicht. Es giebt zahlreiche Perſonen, die vollkommen mit mir einverſtanden ſrd daß es lediglich in Intereſſe der Profeſſoren und
Univerſitäten liegt, daß man zu dem, was von Herrn Prof. Delbrück
geſchehen iſt, nicht ſtill ſchweigt. (Beifall rechts.) Prof. Delbrück hat
im Frühjahr in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ eine ſcharfe Kritik
unſerer Polenpolitik veröffentlicht; es iſt aber nicht einen von den
Miniſtern in den Sinn gekommen, wegen dieſer Kritik von Regie
rungsakten ihn anzugreifen. Wir fürchten vie Kritik nicht und
werden ſie auch nicht fürchten. Wir wiſſen, daß die Kritik unter
Umſtänden nützlich auch für die Regierung iſt. Aber um ſolche
ſachliche Kritik handelt esſſich in dem vorliegenden Falle nicht. Wenn
Sie ſich den Artikel anſehen, ſo werden Sie ſagen müſſen, er iſt nicht
blos ſcharf gefaßt, ſondern eine völlige Verurtheilung der Maßnahmen
der Regierung und in einer Form, die die Regierung unmöglich
bei einem Manne vertragen kann, den ſie im Vertrauen zu einer be
ſonderen Lehrthätigkeit berufen hat. Wenn wir das ruhig hin-
genommen hätten, ſo hätte das Ausland unter ſolchen Umſtänden
daraus folgern müſſen, die Regierung habe nicht den Muth, dagegen
einzuſchreiten, ſo hätte die Regierung überhaupt keinen Anſpruch
auf Achtung mehr gehabt. Die wiſſenſchaftliche Bedeutung des
Prof. Delbrück habe ich ſtets anerkannt ſie liegt zum Th.il auf
einem Gebiete, das nicht populär und nicht jedermanns Sache iſt.
Meine Schätzung des Prof. Delbrück kann aber nicht maßgebend
ſein, wenn es ſich darum für mich handelt, meine Pflicht zu thun
und die Autorität der Regierung zu wahren. Beifall rechts.) Ich
ſah voraus, daß man auf der ganzen Linie des Liberalismus über
Reaktion ſchreien würde. Das konnte mich aber nicht bindern,
zu thun, was ich für meine Pflicht hielt. Daß atuss
politiſchen Gründen ſeit 30 Jahren gegen einen Profeſſor
keine Disziplinarunterſuchun eingeleitt worden iſt, iſt
nicht das Verdienſt der Regierung, ſondern der Profeſſoren.Die Profeſſoren haben ſeit 30 ehe und länger den Takt und
das Pflichtgefühl gehabt, in ſolcher Weiſe können wir uns nicht
gegen die Regierung wenden, deren Autorität wir anerkennen
müſſen. Wenn die Regierung gegenüber den maßloſen
Auslaſſungen, ja Beſchimpfungen von Seiten eines unter
gebenen Beamten die Hände in den Schooß gelegt hätte, wo
ſollten wir die Kraft und die Autorität bekommen, gegen die
Unterbeamten vorzugehen. (Lebhafter Beifall rechts.) Feſte
Hand und weiſe Energie! Das iſt der Geſichtspunkt, von dem
ich mich habe leiten laſſen. Der Hinweis, ich ſei vorgegangen,
um mich im Amte zu halten, läßt mich kalt. Ich bin mit dem
vollen Bewußtſein vorgegangen daß ich den allerſchärfſten
Angriffen ausgeſezt ſein werde aber ich habe es gethan mit
dem freudigſten Gefühl um der guten Sache willen. (Beifall
rechts.) Der Abg. Richter hat vom Miniſterium des Geiſtes ge-
ſprochen. Jch acceptire den Ausdruck, der nicht von mir, ſondern
vom Geheimrath Wieſe herrührt. Ich acceptire ihn nicht in dem
thörichten Sinne, als ob wir in beſonderem Maße Geiſtreichthum
beſäßen, wohl aber in dem Sinn, daß Alles, was wir auf dem
geiſtigen, kulturellen, kirchlichen Gebiet zu thun haben, in lebendiger,
geiſtiger, idealer Auffaſſung geſchehen ſoll. (Lebhafter“ Beifall rechts.)

Aba. Sattler (natl.), welcher auf der Journaliſtentribüne ſchwer
zu verſtehen iſt, konſtatirt zunächſt die günſtige Finanzlage und die

ünſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Bei dem Wahlrecht wollen
eine Freunde Beſitz und Bildung beſſer berückſichtigt ſehen, im all
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r aber an der Art des Wahlrechts feſthalten. Mit ſeiner
ritik der ſeltſamen Konſequenzen des Wahlrechts in ſeiner jetzigen

Form habe Richter Recht. Die Beſoldungserhöhungen ſeien dankens
werth, doch ſeien noch eine ganze Reihe Kategorien von Unterbeamten
derſelben bedürftig. Sehr einverſtanden ſind wir mit dem Worte
des Finanzminiſters: Wir wollen die Kultur nach dem Oſten
kragen. Im Anſchluß hieran erklärt Redner ſeine Zuſtimmung zur
Polenpolitik der Regierung, ebenſo zu Kanalbauten. Er klagt leb
haft darüher, was aus der Medizinalreform geworden ſei, empfiehlt
Eiſenbahntarifreformen und verlangt mit Nachdruck Scheidung der
Eiſenbahnverwaltung von der allgemeinen Finanzverwaltung. as
den Fall Delbrück betrifft, ſo kann ich dem Miniſter objektiv die Ein
Jeitung des Disziplinarverfahrens nicht verdenken aber er
hätte beſſer gethan, das Verfahren zu unter
jaſſen. Denn einmal iſt Herr Delbrück, ſo verdient
er als Hiſtoriker iſt, als Politiker nicht ernſt zu nehmen.
Und außerdem würde ohne Disziplinirung das öffentliche Urtheil
über Herrn Delbrücks Auslaſſungen noch viel ſchärfer ausfallen, als
jet. Dieſer Meinung wird wohl ſelbſt die eigene Partei des Herrn
Delbrück ſein. Zu bedauern ſei der Schießerlaß, er könne nur
annehmen, daß er nicht ganz ſo ſchroff gemeint ſei, als er
ausſehe. Wolle ſich Herr v. d. Riecke nicht darüber
äußern Redner billigt die däniſchen Ausweiſungen und be-
ſreitet, daß in Folge derſelben irgendwo eine Schädigung unſerer
Induſtrie erfolgt ſei. Wenn es gelänge, der däniſchen Agitation
endlich ein Ziel zu ſetzen, ſo könne man zwar noch fragen, ob nicht
vielleccht Härten zu mildern ſeien, aber im ganzen thue die Regierung
mit ihrem jetzigen Vorgehen nur ihre Schuldigkeit. Und man ſolle

S daran nicht hindern, ſondern ſie unterſtützen.
(Beifall).

Hierauf erfolgt Vertagung. Montag 11 Uhr Fortſetzung.
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Parlamentariſches.
Der Vorſtand des Reichstages war Sonnabend Mittag

uſammengetreten, um über die Feier des Geburtstages des
aiſers zu berathen. Es wurde beſchloſſen, am 27. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr, im Hauptreſtaurant des Reichstages das Feſt
eſſen zu veranſtalten. Drei Mitglieder des Vorſtandes wurden
mit den Arrangements dieſer Feſtlichkeit betraut.

Das Bankgeſetz iſt dem Reichstage zugegangen.
Es iſt gemeldet worden, daß der in der Thronrede angekündigte

Geſetzentwurf über die Abänderung des Commnnalwahlrechts
zuerſt dem Herrenhauſe zugehen werde. Dieſer Meldung liegt
eine Verwechslung zu Grunde. Man erwartet im Herrenhauſe
demnächſt den Geſetzentwurf über die Anſtellung der Ge-
weindebeamten.

Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Vergütung der Umzugskoſten der Geiſtlichen im Kon
ſiſtoriolbezirk Wies baden, nebſt Anlage und Begründung
zugegangen.

Der Senioren-Konvent des Abgeordnetenhauſes war
Sonnabend Vormittag zuſammengetreten, um die Zuſammenſetzung
der ſtändigen Kommiſſionen nach dem Verhältniß der
Stärke der Fraktionen und die Beſetzung des Vorſitzes in den
Kommiſſionen zu beſtimmen. Jn den 9 ſtändigen Kommiſſionen
haben die Konſervativen 3 Vorſitzende, 3 Stellvertreter der
ſelben, das Centrum und die Polen 2 Vorſitzende, 3 Stell
vertreter derſelben, die Nationalliberalen zwei Vorſitzende, 1 Stell
vertreter, die Freikonſervativen 1 Vorſitzenden, 2 Stellvertreter, die
Freiſinnigen 1 Vorſitzenden zu ſtellen. Der Senioren-Konvent be
ſchloß, den Konſervativen den Vorſitz in der Budgetkom-
miſſion, Wahlprüfungskommiſſion und Unterrichtskommiſſion einzu
räumen, den Nationalliberalen in der Gemeinde und Ge
ſchäftsordnungskommiſſion, dem Centrum und den Polen in
der Petitionskommiſſion und Agrarkommiſſion, den Frei
konſervativen in der Juſtizkommiſſion, den Freiſinnigen
in der Rechnungskommiſſion.

Ausland.
Frankreich.

Frankreich und England im Sudan.
Der „Temps“ ſagt am Schluſſe einer ſtreng ſachlichen Be

ſprechung der engliſchägyptiſchen SudanKonvention, England
werde das Nilthal nicht mehr aufgeben, an
geſichts dieſer vollendeken Thatſache dürfe man nicht mit dem
Geſchicke hadern, ſondern man müſſe vermittelnde Trans-
aktionen ſuchen. Die Beſitzergreifung Aegyptens werde, wenn
ſie definitiv ſei, Kompenſationsanſpücche veranlaſſen.

Zum Dreyfushandel.
„Courier“ zufolge hat der Kaſſationshof

e Entdeckungen gemacht, wodurch
der übſchluß der Dreyfus Angelegenheit
nicht vor April zu erwarten iſt. Esſoll ſich nämlich herausgeſtellt haben, daß in den Jahren 1893 und
1894 eine unglaubliche Menge von wichtigen Dokumenten verſchwunden
ſei, was zur Folge gehabt habe, daß alle franzöſiſchen Mobiliſirungs
pläne umgeändert werden mußten.

Clémenceau veröffentlicht unter dem Titel „Eine frevelhafte
Ungerechtigkeit“ eine Broſchüre über die Dreyfus- Angelegenheit.
Clémenceau kündigt gleichzeitig eine weitere Broſchüre an, weiche
don Titel „Der Weg zur Sühne“ haben wird.

Eſterhazy iſt in das Pariſer Kloſterhoſpital St. Jean de Dieu
übergeſiedelt, angeblich, um der Nuhe zu pflegen. In Wirllichkeit
heint Eſterhazy ſchwer krank zu ſein.

Jtalien.
Jtalien in China?

Der „Tribuna“ zufolge werden die Schiffe „Elba“ und „Etna“
demnächſt im chineſiſchen Meer ſtationirt werden. Was die Beſi tz
ergreifung eines ſchineſiſchen Hafens betreffe, ſo
ſei die Nachricht zum Mindeſten verfrüht.

Griechenland.

Gegen die Denkſchrift des Kronprinzen.
Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen meldet, hat General

Smolenski um die Erlaubniß nachgeſucht, eine Erwiderung auf die im
Berichte des Kronprinzen Konſtantin über den griechiſch türkiſchen
Krieg gegen ihn erhobenen Vorwürfe veröffentlichrn zu
dürfen. Für den Fall, daß die Bewilligungnicht ertheilt werden ſollte beabſichtige der geweſene Kriegsminiſter
aus der Armee auszutreten um volle Aktionsfreiheit zu erlangen.
Der Bericht des Kronprinzen rufe in den militäriſchen Kreiſen viel
fach Widerſpruch hervor das Gerücht jedoch, daß der Kronprinz von
zwei hohen Offizieren eine Herausforderung zum Duell erhalten habe,
ſei unbegründet.

Dem
wicht i

Amerika.
Die Philippinen frage.

9 Die Regierung der Vereinigten Staaten hat der ſpaniſchen
ge gierung mitgetheilt, daß ſie ſofort Schritte zur Befreiung
er auf den Philippinen gefangen gehaltenen
panier einleiten wird.

zur Ausführung bringen, jeder in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als
Kommandant der See bezw. LandStreitkräfte.

Nach einer Drahtnachricht der NewYork World“ aus Waſhing
ton iſt dort von den Philippinen eine Kabelmeldung des Generals
Otis aus Manila eingetroffen, nach der die Expedition des
Generals Miler auf der Inſel Guimaras, dreiMeilen von Jloglo, gelandetiſt, ohne auf Widerſtand
zu ſtoßen. Man hatte es nicht für rathſam gehalten, von der
Expedition nach Manila zurückzukehren, ohne gelandet zu ſein, weil
man fürchtete, die Eingeborenen auf Luzon würden ſonſt der Meinung
ſein, daß die Amerikaner durch die Filipinos in JloJlo zurück
geſchlagen worden ſeien.

Afrika.
Makonnen und Mangaſcha.

Am Donnerstag iſt der Friede zwiſchen Ras Makonnen
und Ras Mangaſcha in der Kirche von Enda Mariam be
ſchworen worden unter dem Vorbehalt, daß der Negus denſelben
billigt. Menelik iſt durch Boten benachrichtigt worden. Es
ſcheint ſo, als habe Ras Mangaſcha um Frieden nach
geſucht, da ihm die Vertheidigung von Ada Agamus heikel erſchien,
nachdem Ras Makonnen eine Stellung auf dem AlequaBerge be
d hatte. Die Truppen Makonnens beginnen ſchon in ſüdlicher

ichtung abzuziehen. Es gewinnt alſo den Anſchein, als ob die
Abſicht, in Ada-Agamus zu bleiben, aufgegeben iſt. Die tigriniſchen
Häuptlinge kehren nach ihren Wohnſitzen zurück.

Telegramme.
Berlin, 23. Jan. Jn dem Hauſe Strelitzerſtraße 7 ver

ſuchte der 24 Jahre alte Kellner Max Faſſe ſeine Geliebte,
Arbeiterin Erneſtine Bigeſt, zu erdroſſeln, wurde aber
von Hausbewohnern und einem Schutzmann daran verhindert
und feſtgenommen, nachdem er ſeinem Opfer bereits ſchwere
Verletzungen beigebracht hatte.

Paris, 22. Januar. Ein hier eirkulirendes Gerücht
beſagt, Kaiſer Wilhelm werde den Zaren in Antibeo

beſuchen.

Konſtantinopel, 22. Januar. Die ruſſiſche Marine
Verwaltung hat 9 Kreuzerſchiffe, 3 Torpedos und 2 Schul
ſchiffe nach dem Schwarzen Meer ausgerüſtet, angeblich wegen
der für das Frühjahr in Macedonien angekündigten
Unruhen.

Kairo, 23. Januar. Der Sudan iſt zwecks Verwaltung
in 3 Bezirke erſter und 3 Bezirke zweiter Klaſſe eingetheilt.
Bezirke erſter Klaſſe ſind Omdurman (bis Abu-Hares am
blauen Nil und AbuHofa am weißen Nil), Samar-Kaſſala
und Faſchoda. Bezirke zweiter Klaſſe ſind Aſſuan, WadyHalfa
und Suafim.

London, 23. Jan. Der „Times“ wird aus Schan ghai
gemeldet Die Unruhen in der Provinz Ngan-Hwei haben die
Geſtalt eines organiſirten Aufſtandes angenommen. Die
von der Regierung getroffenen Maßnahmen laſſen darauf
ſchließen, daß die Lage als eine ernſte betrachtet wird.

Waſhington, 23. Jan. Die Nicaraguakanalbau-
bill, ſo wie ſie geſtern angenommen wurde, iſt die Morgan
bill mit weſentlichen Veränderungen. Danach führt die Ge-
ſellſchaft den Namen „Maritime Canalcompanie“.

Halleſche Nachrichten.

Grauſiger Selbſtmord. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ging
ein Unbekannter, angeblich ein zugereiſter Schneidergeſelle, in dem
Hauſe große Ulrichſtraße 56 die Treppen hinauf und ſtürzte ſich
kurz entſchloſſen kopfüber aus dem vierten Stockwerk in den
Hof hinab. Der Unglückliche überſchlug ſich in der Luft,
kam auf die Füße zu ſtehen und brach unter lautem Stöhnen zu
ſammen. Der hinzugerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.
Vermuthlich war durch das Aufſchlagen auf die Füße ein Schädelbruch
rerurſacht. Die Polizei ſorgte umgehend für die Ueberführung der
Leiche nach der Leichenhalle des Nordfriedhofes.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

O Vom Eichéfelde, 21. Januar. (Von einem furcht
baren Brandunglüch) iſt in der verfloſſenen Nacht das große,
zwiſchen Leinefelde und Heiligenſtadt an der HalleCaſſeler Bahn ge
legene Dorf Wingerode im Kreiſe Worbis betroffen worden.
Geſtern Abend gegen 10 Uhr entſtand das Feuer in einem
Stallgebäude. Der ſtarke Wind trieb das Feuer nach beiden
Seiten der Hauptſtraße. Es entſtanden alſo zwei
Brandherde, die ſich mit raſender Schnelligkeit ausdehnten
und ein erfolgreiches Eingreifen der Feuerwehren unmöglich machten.
11 Wohnhäuſer darunter die Poſt agentur) und ebenſoviel
Hintergebäude und Scheunen fielen dem Element zum Opfer.
Darunter befindet ſich auch das Hintergebäude der Schule. Um 4 Uhr,
als man bereits glaubte Herr des Feuers zu ſein, ertönten von Neuem
Sturmſignale: Flugfeuer hatte an anderer Stelle einen weiteren
Brandherd verurſacht. Abermals wurden 6 Wohnhäuſer (darunter das
GemeindeWirthshaus) total eingeäſchert und ebenſoviel Hintergebäude

und Scheunen zerſtört. Jm Ganzen ſind 17 zumeiſt ſtatt
liche Wohnhäuſer nebſt allen Wirthſchafts
gebäuden u. ſ. w. ein Raub der Flammen geworden. Die
Abgebrannten, die mäßig verſichert haben, ſind
faſt ſämmtlich größere Landwirthe. Enorme Eetreidemengen,
alles Federvieh, aber auch viel Schafe, Rindvieh und Schweine
verbrannten. Ein großer und zwar der ſchönſte Theil des Dorfes
gleicht einem Trümmerhaufen. Der mächtige Feuerſchein war
meilenweit ſichtbar. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
Der Schaden beträgt mehr als J Million Mark. Das Feuer brennt
heute noch.

W. Erfurt, 21. Januar. (Ruheſtand.) Jn geheimer
Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums wurde geſtern das Penſions
geſuch des Polizeiinſpektors Wetz ler genehmigt und die ihm zu
ſtehende Jahrespenſion von 1869 Mk. bewilligt.

H Cöthen, 22. Januar. (Unterſchlagung.) Einer recht
unüberlegten Handlungsweiſe machte ſich am Freitag Abend der
Lehrling V. der Firma Körting u. Meinicke ſchuldig. Demſelbenlo man autoritativen Kreiſen wird verſichert, daß die Philippinen war ein Geldbrief mit 1100 Mk. zur Ablieferung bei der Poſt

Wenetet ion keine Exekutivgewalt haben ſondern lediglich ein anvertraut, der leichtfinnige Burſche unterſchlug jedoch
v ender Körper im vollen Sinne des Wortes ſein wird doch den Brief und wollte geſtern früh damit das Weite

en Dewey und Otis die von der Kommiſſion feſtgelegte Politik ſuchen. Die über das Ausbleiben des Lehrlings
un

beunruhigten Chefs benachrichtigten den Vater desſelben, dem es
gelang, ſeinen hoffnungsvollen Sprößling noch im letzten Augenblick
aus dem Zuge zu holen, mit dem er eben nach Magdeburg ab
dampfen wollte. Der Bengel hatte ſchon eine nicht unerhebliche
Summe verausgabt, die aber von dem Vater wieder erſetzt wurde,
ſodaß der Firma ein Schaden nicht erwächſt.

d Gotha, 22. Januar. (Jum Ebejubiläum des
Herzogspaares,) welches morgen ſtattfindet, iſt unſere Reſidenz-
ſtadt aufs Feſtlichſte geſchmückt. Eine große Anzahl von Fürſt
lich keiten iſt bereits eingetroffen, viele werden noch erwartet.
Wir werden heute Nachmittag ausführlicher über die Vorbereitungen
zu der Feier, an welcher das ganze Land freudigſten Antheil nimmt,
berichten.

W Coburg, 21. Jan. Krankheit am Herzogsbofe.)
Hier ſind Gerüchte von einer Erkrankung des Erbprinzen
Alfred verbreitet, der zur Zeit in Gotha weilt. Er ſiedelte dorthin
am 6. d. Mts. mit dem herzoglichen Paare über.

W. Eiſenach, 20. Januar. (Bismarckſäule. Eine vom
Oberbürgermeiſter Müller einberufene öffentliche Verſammlung be
ſchloß, auf einer der Eiſenacher Höhen nach dem Vorſchlage der
deutſchen Studentenſchaft eine Bismarckſäule zu errichten. Als Vor
ſitzender des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde einſtimmig Ober-bürgermeiſter Hier gewählt.

Aus Nah und Fern.
Erdbeben. Geſtern fand im Peloponnes ein Erdbeben ſtatt, von

dem namentlich der Ort Philiatra und die Umgegend ſchwer
betroffen wurde. Der Ort Philiatra wurde von den Bewohnern
verlaſſen; die Häuſer ſind beſchädigt. Ob ein Verluſt an
Menſchen zu beklagen, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Die zweite Verſteigerung des Mobiliars Zolas fand am
Freitag in Paris ſtatt, deren Ertrag dazu beſtimmt iſt, die 2500 Frks
betragenden Koſten der erſten, vor einigen Monaten vorgenommenen
Verſteigerung zur Bezahlung der Schreibſachverſtändigen zu decken.
Freunde Zolas erboten ſich, die erforderliche Summe zu zahlen, doch
wurde dieſes Anerbieten von den Richtern abgelehnt. Bei dem erſten
zur Verſteigerung geſtellten Gegenſtande, einem Spiegel, zahlte der
Verleger Fasquelle die erforderliche Summe. Etwa 100 Perſonen
waren bei der Verſteigerung anweſend.

Lord Kitchener. Ein Dekret iſt unterzeichnet worden,
durch welches Kitchener zum General- Gouverneur des
Sudan ernannt wird.

Der Papſt iſt jetzt wiederhergeſtellt, doch hütet er noch das
n Geſtern empfing er eine Deputation der Stifisherren des

aterans.
Wegen Nichtbefolgung eines Befehles verwundete der

UlanenOberleutnant Pelzmann in Stanislau einen Landwehr-
Korporal auf offener Straße durch Säbelhiebe tödtlich.

Todesfälle. Der Leutnant Gouverneur von Gabon
A. Doliſie iſt in Orleans an den Folgen von Lungenentzündung
geſtorben. General Annenkow, der Erbauer der transkaſpiſchen
Eiſenbahn, iſt in Petersburg geſtorben.

Mordverſuch und Selbſtmord. Aus Meran wird gemeldet:
In einem Café iſt am Sonnabend ein Mordverſuch und ein Selbſt
mord verübt worden, wodurch das Kurpublikum in große Auf
regung verſetzt wurde. Der Kurgaſt Ludwig Geiger aus Württem-
berg feuerte auf eine hieſige Dame in einem Café drei Revolverſchüſſe
ab, die aber nicht trafen, worauf Geiger ſich ſelbſt erſchoß. Die
Gründe der That ſind noch nicht bekannt.

Selbſtmordverſuch Samorys. Einem offiziellen Telegramm
aus St. Louis zufolge verſuchte der in Gefangenſchaft gerathene
greiſe Samory am 18. Januar in dem Augenblick, als er nach Gabon
eingeſchifft werden ſollte, ſich durch einen Meſſerſtich das Leben zu
nehmen. Er wurde ſofott entwaffnet und ärztlicher Behandlung
übergeben. Die Wunde iſt ungefährlich.

Aus Lemberg wird gemeldet Trotz der beruhigenden Commu-
niques in den hieſigen Blättern waren das Gedränge vor und im
Gebäude der galiziſchen Sparkaſſe und der Anſturm auf die Rück
zahlungskaſſen am Sonnabend noch ſtärker als geſtern. Zumeiſt Dienſt
boten, Hausbeſorger, kleine Gewerbsleute und viele Bauern vom Land
verlangen dringend die Rückzahlung ihrer Einlagen. Die Sicher-
heitswache kann kaum Unordnungen verbüten. Die Sparkaſſe erhielt
für die Sonnabend-Rückzahlungen 500 000 Gulden von der öſter
reichiſch ungariſchen Bankfiliale in Lemberg, ſoll aber, um weiteren
Anſtürmen Stand halten zu können, verlangen, daß neun Millionen
Gulden für ſie flüſſig gemacht werden.

aſteur zu Pferde. Die franzöſiſche Akademie erhielt ein Legat
des Gutsbeſitzers Pierſon von 100 000 Francs mit der Verpflichtung,
Paſteur ein Reiterſtandbild errichten zu laſſen.

Krawalle in Prag. Man meldet von dort am Sonnabend
Heute Abend fanden wiederholt Anſammlungen meiſt von
Handwerksburſchen und halbwüchſigen Jungen ſtatt, welche
von der Polizei geſprengt wurden. Zwei deutſcheStudenten wurden angegriffen der eine erhielt
einen Stockhieb über den Hut und einen Fauſtſchlag ins
Geſicht dem Anderen wurde der Havelock zerriſſen. Die Studenten
mußten in ein Haus flüchten, von wo ſie durch Wachleute nach
Hauſe geführt wurden. Um 9 Uhr war die Ruhe überall wieder
hergeſtellt.

Hochwaſſer im Rheingebiete. Jn Folge des auf der ge-
ſammten Mittel- und Oberrheinſtrecke zurück-
gehenden Waſſerſtandes fand geſtern die Wiederaufnahme
der Schleppſchifffahrt ſtatt. Der amtliche Nachrichten
dienſt iſt eingeſtellt worden. Aus dem Ruhrgebiet
wird gemeldet, daß der Rhein langſam, die Ruhr rapide zurückgeht,ſo daß auch dort die Wiederaufnahme des geſammten Verkehrs be-

ginnt. Es ſinden umfangreiche Kohlenverfrachtungen
ſtatt, da die Schifffahrt wegen des bohen Waſſerſtandes auf längere
Zeit hinaus bis Straßburg ausgedehnt werden kann.

Mac Kinley als Jockey. Mac Kinley, der Präſident der
Vereinigten Staaten, ſoll ſich einſt als Jockey verſucht haben. Ein
ewiſſer John Boiſe aus Ohio, der jetzt ſeit vierzig Jahren in
opeka lebt, erzählt, er habe Mac Kinley als kleinen Knaben gekanni;

im Alter von nur 14 Jahren habe dieſer für ihn zu
Houngstown ein Rennen gewonnen. John Boiſe beſchäftigte ſich
nämlich damals mit dem Verkauf von Rennpferden und hatte
gerade einen Kandidaten für ein Rennen zu Youngstown. Er bot
dem jungen Mac Kinley einen Dollar an, wenn er ihm ſein
Pferd reiten wolle und verſprach ihm fünf Dollars im Falle eines
Sieges. Dem jungen Reitersmann war das ganz recht, doch vorerſt
bat er ſeinen Vater um die Erlaubniß, das Rennen mitmachen
zu dürfen ſein Vater hatte nichts dagegen, und ſo ſetzte ſich denn
Moe.' Kinley aufs Pferd. Es war ein glücklicher Ritt, den er
vollführte, denn er kam als Sieger an, und ſpäter, ſo erzählt Herr
Boiſe, hat er noch an mehreren Rennen theilgenommen und ſo
zieinlich alle gewonnen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag 24. Jannar: Meiſt bedeckt, Niederſchläge,
feuchtkalt, ſtarke Winde.

Schuure Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei ler

r nach aoass2

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'sechen Bankverein.
AnerkKaunt IeistungsſPahiges Geschäct empfehlt sieh erxgedenst.
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Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche iſt vom Viehhofe zu Berlin am 20.
gemeldet unter einem Beſtande von Ueberſtandsrindern des
vom Sonnabend, den 14. Januar 1899. Der Beſtand, welcher mit
friſch aufgetriebenem Marktvieh noch nicht in Berührung gekommen,
iſt zur Abſchlachtung nach dem Seuchenhofe gebracht; Desinfektion
iſt in Angriff genommen.

Verlin, 21. Januar.

genährte 45--48.

gute Saugkälber 64-69
gering genährte Kälber

alt, 53-—54 b. (Käſer) fehlen
entwick. 48 50; e. Sauen

20. Januar

mit 1898 Stck.
Es wurde ge

barter nebenſtehen

Sauen nach Qualität 46 49Der Handel war ziemlich ziemlich
lebhaft

Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumart
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)
Danzig
Thorn
Königsberg i. Pr.
Allenſtein
Tilſit
Breslau

Viehmärkte.
Verlin, 21. Januar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5258 Rinder,
1036 Kälber, 6418 Schafe,
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 P
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 58-—63; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 54—57 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 50--53 d.
46 49. Bullen

7333 Schweine.

gering genährte jeden Alters
a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerihs 55--60;

b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 49--54; e. gering
Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52—53; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47—-48 e. gering genährte
Färſen und Kühe 44--46. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
miſchmaſt) und beſte Saugkälber 70--74; b. mittlere Maſtkälber und

eringe Saugkälber 56 62; d. ältere
40--45. Schafe: a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 60--62; b. ältere Maſthammel 54-58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48--52; d. Hol-
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr

c. fleiſch. Schweine 51-52 ä. gering
47—50. Verlauf und Tendenz Das

Rinder geſchäft w'ckelte ſich ſchleppend und gedrückt ab, es bleibt nicht
unerheblicher Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. B
den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig aber feſt, es wird ziemlich
ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief langſam, wird aber voraus-
ſichtlich geräumt.

Hamburg, 21. Januar.
Kommiſſion.)

(Bericht der Notirungs
Schweinemarkt auf dem Viehhof

Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 14.
7044 Stck. vom Jnlande zu

geführt und zwar 2397 Stck. vom Süden und 4647 Stck. vom Norden.
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 36 Wagen

für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein

Donnerstag Freitag Sonnabend19. 1. 1. x 21. 1.
Beſte ſchwere reine Schweine 5253
Schwere Mittelwaare 1--52
Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare

5253

21. Januar 1899.a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen
167 142146 148

163 165 138 150
150

154 162 150 155
160 177 142 150
155--165 148--159
156 170 150 160
153--162 143 160
157--160 143-144

140
142

155- 167 140 142
155-— i60 137 144
148-1645/, 122 140
161— 175 142 150
158-—-170 132 144
148-- 165 135 145

Truck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verant vortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bezahlt wurden für

Gerſte Hafer
136 130140 150 142 145

153--158 132 136
148 152 155-- 160
160 180 140 154
140--160 135 150
140 160 135 155

150--180 130 140

127 144 120-1273

117--120 125 130
130--145 120 130

Neiße
Ohlau
Goldberg
Strehlen
Poſen
Bromberg
Bomſt
Schwerin, W.
Bojanowo
Kiel

Stettin
Königsberg i. Pr.
Breslau

Hamburg

154 163
158--162
163 166
150 162
155-165

163
160 170

165-167

136—142

148
154-157

120 140 118--123
135--140 128--130
150 156 122--125
135--152 122 126

1325--130

130 1273
135--140 127--130
120 135 127--134

S 140S 140160 170 137 140
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. J.

162
Raps: Breslau 206

c) Weltmarkt

145 135
130

156 130
130
140
154
142

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, ader ausſchl. der

Von Newyork nach Berlin Weiz. 93

Von Amſterda m van

ai

„Newyork nach Berlin Rogg. loko
Odeſſa
Riga
Amſterdam

Magdebur
Vereins für Landw

802, Cts.
ma sie den d

r e

Qualitäts-Unterſchiede.
am 21. Jan. am 20. Jan.

c 182,50 c. 181,50
174,75 173,50
176,00 176,50

Kop. 170,75 170,65

ärz 178 h. fl.i Cie.
79
84

nach Köln März 145 h. fl.

g, 21. Januar.
irthſchaft.)

102 Kov. 18200 18200
an. 2165 Fr. 17550 175,75

166,25 166,25
16525 16475

158,50
15850 158.50
15775 157.00

(Notirungen des Magdeburger
Weizen, Shirriff 155 156

franco Magdeburg 157--159 Rauhweizen 153156 ab
Station. Roggen bis 152 ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte
bis 178 mittlere bis 168 Landgerſte 155 160 ab Station
angeboten. Hafer 140--148 ab Station angeboten. Erbſen,
je nach Qualität und Reinigung 167--184 ab Station bezahlt.
Mais, gemiſchter amerik. loko 107 108 Frühjahr 105 106
ab hier angeboten.

Leipzig, 12. Januar. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, ver 1000 kg retto, inländ.
158--162 bez. Brf., ausländiſcher 175--183 bez. Brf. Roggen flau,
ver 1000 kg netto,
158 bez. B., aus ländiſcher bez. Bf.,

hieſiger 150 154 dez. B., Poſener 154
Gerſte ver 1009 ke netto,

Braugerſte hieſige 160--173 bez. B., Mahl und Futterwaare 127- 135
ver 1000 kg netto inländiſcher 146

150 bez. Brf., ausländ. 146--149 bez. Brf.,
netto amerik. 113--115 bez. B., runder 116-128 bez. B., Oelſaat per

bez. Brf., Hafer behauptet,

1000 kg

Mais ver 10009 kg

netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl gedrückt, per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
46,25 bez., gefrorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000
do. Futter 165

netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat

per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 5860 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 39,20 Mark Geld Dienstag, 17. Januar mit

50 Verbrauchsabgabe 58,80 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 39,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,50 25,00 do.
Nr. 0 24,50-25,00 do. Nr. I 21,50--22 AC, do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1I
22,50--23,00 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

Braunſchweig, 20. Januar. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker:
war in dieſer Berichtswoche durchweg matt. Faſt ohne Unterbrechung
gingen die Werthe am Zettelmarkte zurück, in gleicher Weiſe lauteten

Das Angebot in Kornzucker
war etwas ſtärker. Die Nachfrage ſeitens der Raffinerien und ver
einzelt auch der Ausfuhr genügte unter dieſen Umſtänden nicht, um
einen größeren Preisnachlaß aufzuhalten. Die Werthe ſtellen ſich
gegen letzte Aufzeichnung rund 30 Pfg. niedriger. Nacherzeugniſſe

die auswärtigen Nachrichten ſchwächer.

waren wieder in reichem Maße angeboten.

Die Stimmung des Marktes

Trotzdem für paſſende
Sorten die Jnlandsraffinerien noch gute Käufer blieben, iſt auch hier
für ein ähnlicher Preisverluſt zu verzeichnen.

Der Markt ſchließt unverändert.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 70 000 Ctr.

Raffinirterfanden nur mäßige Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Rafſinade I 24,12

Zucker: Bei unverändert ruhiger Stimmung

cl. Faß, Raffinade I
excl. Faß, gem. Raffinade C. 25,12—26,75 incl. Sack, gem.

Melis 23,00 23,50 incl. Sack, Würſelraffinade 25,00 25,75
A. Kornzucker 92 Rodmt.(inckl. Kiſte, Kryſtallzucker

do. 88 Rodmt. A. 10,00--10,15 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. 7,80-8, 10 excl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
(81,5 2 Brix) effetive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Brennereien A. per 50 k excl. Tonne.
Chicago, 20. Januar., 6 Uhr Abends. Waarenbe richt.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Weizen):
ver Jan.

348,
ai 5,82

per Jan. 9,95 (9,873).
Speck

Mai 70*
(348 Schmalz ver Jan. 5,373 (5,55), per

ſhort ciear 5,25 (5,12 Pork

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Peſt, 21.

Getreide.
Hamburg, 21. Januar. Weizen loco matt, holſtein loco neuer

162-164 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--
155 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 120., Mais 107. Gerſte ſtill.

Wien, 21. Januar. Weizen per Frühjahr 9,45 Gd., 9,46 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,13 Gd., 8,14 Br., Mais per Maij-

Juni 5,14 Gd., 5,15 Br., Hafer per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br.

.70x), Mais per

Waaren- nud Produkteuberichte.

Janr. Weizen loco behauptet, ver März 9,50 Gd.,
9,51 Br., per April 9,35 Gd., 9,36 Br., Roggen pr. März 7,92 Gd.,

94 Br.7,

Mai 4,84 Gd.,
Paris, 21. Januar. (Anfangsbericht.)

Hafer ger März 5,88 Gd., 5,90 Br. Mais pr.
Weizen feſt, ver

Januar 21.73, per Febr. 21.75, pr. März- April 21.55, per März-
Juni 21.55. Roggen ruhig, pr. Januar 14,30, pr. März Juni
14.60.

Paris, 21. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Jan. 21,75, pr. Febr. 21.70, per MärzApril 21.70, pr. März-Juni
21.70. Roggen matt, per Jan. 14.35, per März Juni 14.60.

Antwerpen, 21. Januar. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Anſterdam, 21. Januar. Weizen auf Termine ſtetig do. gr,
per März 177, pr. Mai 178. Roggen loco do. auf Termine flau

Fir 145, per Mai 140, pr. Mai-Aug. per Juli e
orbr.

London, 21. Jan. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
Zucker.

Hamburg, 21. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamb
pr. Januar 9,30, pr. März 9,32x, pr. Mai 9,40, pr. Aug
9,57 pr. Okt. 9,20, pr. Dzbr. 9,223. Stetig.

London, 2i. Januar. 96 Proz. Javazucker loco 11 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 18/, Käufer, 9 Sh. 2/, d. Verk. ruh.

Kaffee.
Hamburg, 21. Januar. Anfangsbericht. Kaffee, Good average

Santos. März 31.50 G., Mai 32.00, Septbr. 32.75 G., Dezdt
am urg Januar. (Schlußbericht) Kaffee Nur für g

amburg, 21. Januar. ußbericht.) Kaffee. Nur für GooDe ke e n 31.50 G., Mai 32.00 G., Septbr. e
ezbr. 33.

Havre, 21. Janr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yo
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos 19,000 Sach
Recettes für zwei Tage.

Havre, 21. Janr. ESchlußbericht.) Kaffee good average
Santos Jan. 37.25, März 37.75, Mai 38.25. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 21. Jauuar. JavaKaffee good ordinary 328.
Petroleum.

Bremen, 21. Januar. Petroleum. Faß zollfrei. Standarh
white loco 6.95 Br.

Hamburg, 21. Januar. Petroleum ruhig. Standard white
woes 4 nkgerpen, 21 (Schlußdericht) Raffinirtes T

ntwerpen, 21. Januar. ußbericht.) Raffini ypeweiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 19 Br., Jan. 19 Br,
März 19! Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufen, 20. Januar. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 95,30 bis 57,50 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.

Berlin, 21. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Man
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.60 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 60.00 Mk.

Breslanu, 21. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Jan. 57.00 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Janr. 37.50 Br.

Stettiu, 21. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 M
Konſumſteuer 39.20 Br.

Hamburg, 21. Januar. Spiritus befeſt. Janr. 19Weg Februar 198 G., Februar März 194 G., April R

Paris, 21. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet
Janr. 44.25 G., Februar 44,50, März-April 44.25, Mai Auguſt
44.25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
Hamburg, 21. Janr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,00 Hr.
Köln, 21. Janr. Rüböl loco 53.00, Janr. 5080.
Paris, 21. Janr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Janr. 48.50,

Febr. 48,50, März April 49.00, Mai-Auguſt 49.75.
Hülfe ufrüchte.

Nordhaufen, 21. Januar. Kochlinſen 18,00--30,00 Mk., Kocherbſen 16,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18— 20 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

22,75 Mk., Kartoffelmehl 22,75 Mk., feuchte Stärke 12,30 Mk.
Nordhanſen, 21. Januar. Kartoffeln 4,00--4,50 M. p. 100 ke
Hamburg, 20. Januar. Kartoffelſtärke, priina Waare prompt

22—22 Mk., Lieferung Febr. März 22—22 Mk., Kartoffelmehlprima Waare prompt 225-23 Mk., Liefer. Febr. März 2212 bis

23 Mk., Superior Stärke 221 228 Mk., Superior Mehl
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 21. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 1,27--1,40 Mk. pr,
1 Kilogramm. Eier 3,80--4,20 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schoch

Hamburg, 20. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk,
do. raff. in Tierces Marke Ar nour's Special 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 30/, Mk,
div. Marken 29/298, Mk. Alles per 50 Klgr. netto tranſito.

Fiſche.Hamburg, 20. Januar. Steinbutt 100 Pfg., kleine 65 Pfg,

Seezungen 110 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg
kleine, 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen
große 35 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große
40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfl. 280 Pfg,
Silberlachs 230 Pfg., Lachsforellen 230 Pfg., Flußhechte 65
Seehechte Pfg. Hummern, lebende 250 Pfg., Cabliau, gro
18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch Pfg., Rochen 17 Pfg., Blaußſch
18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 21. Januar. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Her

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 20. Januar. r La Plata.Grundmuſter B., per Januar 4,00 Mk., per Februar 4,00 M.

ver März 4,00 Mk., per April 4,00 Mk., per Mai 4,0) M,
per Juni 3,971 Mk., per Juli 3,95 Mk., per Auguſt 3,95 Mk,
per September 3,92 Mk., per Oktober 3,92 Mk., per November
3,921 Mk., per Dezember 3,92 Mk. Umſatz 35 000 Kilogramm.
Tendenz: Schwach.

F Bren et, 21. Januar. Baumwolle. Feſt. Upland midi
ling loco 30,25 Pfg.

Liverpool, 20. Januar. (Schlußbericht) Baum wolle
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferunge.n: Ruhig.
Per Jan.Febr. 3 Werth, Per Juni Juli 3i2 Verk.Preis,

Febr. März 3 Käuferpreis, JuliAuguſt 3 Verk.Preis,
ärz-April 3 Käuferpreis, Aug.Sept. 3142 Verk.-Preis,

AprilMai 310 Käuferpreis,, Sept.Okt. 314 Käuferwvreis,
MaiJuni Zu Käuferpreis, Okt.Nov. 314 VerkPreis.

Metalle.
Amſterdam, 21. Januar. Bancazinn 63.London, 21. Januar. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfel

64/, Litrl., ver 3 Monate 641 Lſitrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.
engl. 135 Lſtrl., Zinn 100* Lſtrl., Zink 25 Lſtrl.

Glasgow, 20. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh 4 d.

Düugemittel.
Hamburg, 20. Januar. (Chilifalpeter.) Loco 7,25 M.

Rio de Janeiro, 20. Januar. Wechſel auf London 7 z.
Bnenos Ayres, 21. Januar. Goldagio 107,30.

W

Mit 1 Beilage.
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